
„Hertzclub“ heute im
Step‘s am Westbahnhof
Im Step‘ am alten Westbahnhof heißt
es heute Abend „Hertzclub meets
The Clashers“. „Hertzclub“ ist eine
in der Region bestens bekannte DJ-
Initiative, die „Clashers“ kommen
aus Mannheim und legen Electro,
Techhouse und Minimal auf. Dazu
gibt‘s die „GoGo Danceperforman-
ce“. (red)

Führung in
der Pfalzgalerie
Eine Führung in der Ständigen
Sammlung der Pfalzgalerie findet am
Sonntag, 11. Februar, 11 Uhr statt.
Pfalzgalerist Heinz Höfchen setzt da-
bei seine kleine kleinen Reihe von Er-
läuterungen zur Kunst des 20. Jahr-
hunderts fort. Diesmal geht es um
den deutschen Expressionismus. An-
hand von Exponaten der Hauptmeis-
ter der Richtung, Ernst Ludwig Kirch-
ner, Erich Heckel, Max Beckmann
und anderer, sollen die Merkmale
des Stils herausgearbeitet und bespro-
chen werden. (red)

Ausblick

„Savannah Bluesband“
in Kirchheimboladen

Die Urgesteine des Lauterer Blues-
rock, die „Savannah Bluesband“,
spielt am heutigen Samstag, 21 Uhr,
in Kirchheimbolandens Musikkneipe
Weißes Roß. Weitere Infos und An-
fahrtsweg im Netz unter www.das-
weisse-ross.de. (red)

Von unserem Mitarbeiter

Walter Falk

þ Härter, rhythmischer ist die Musik
der saarländisch-lothringischen Folk-
Formation „An Erminig“ geworden,
die sich auf Tänze aus der Bretagne
spezialisiert hat. Damit zogen die
„Weißen Hermeline“ („An Erminig“
ist das Wappentier der Bretagne) ihr
Publikum am Donnerstagabend im
Cotton Club des Kulturzentrums
Kammgarn unweigerlich in einen
Sog. Ihr Markenzeichen bleibt aber
nach wie vor die große Authentizität.

Bilder entstehen im Kopf, und der Ge-
schmack des Atlantiks legt sich auf die
Zunge, wenn man diese Musik hört:
ein Meer, das noch Zauberkräfte be-
sitzt, der Wind, der mit unmenschli-
cher Wut die Häuser auspeitscht wie
zusammengeschlagene Tiere, die wun-
derbaren Spiele des Dunstes, der Wol-
ken und des Nebels mit dem Licht.
Man schmeckt die Süßigkeiten der
Crepes und das Salz. Denn die Lieder
aus dem keltischen Land am Meer han-
deln vom „Ar Mor“, dem Ozean, vom
harten, rauen Leben in dieser zerklüf-
teten Landschaft und von seinen Men-
schen, die durch das harte Leben ge-
prägt sind. So ist auch das neue Pro-
gramm von „An Erminig“ benannt:
„Gourlen“ - „Flut“.

Andreas und Hans Martin Derow er-
zählen von Festen, die ein ganzes Dorf
auf die Beine bringen, wo vom Kind
bis zur ältesten Oma alles tanzt. Sie
erzählen von Wetterhexen, Trollen,
Einsamkeit und Melancholie. Mit ei-
nem Augenzwinkern singen sie in ei-
nem Shanty, wie Seeleute um den
Preis eines Mädchens feilschen, oder
wie ein Bretone nach durchzechter
Nacht nach Hause wankt und dabei
ein Kleidungsstück nach dem anderen
verliert. Aber auch von der Eigenwillig-
keit und dem Selbstwertgefühl der
Menschen berichtet die Formation,
wenn beispielsweise eine Schäferin
den Antrag des Königssohnes ablehnt,
weil er deren Liebsten in den Krieg
geschickt hat.

Diese Balladen und Tänze präsen-
tiert die fünfköpfige Gruppe absolut
authentisch. Die „Plinns“ und „An-
dros“, die „Kost ar c‘hoads“ und „Lari-
dés“ reißen den Hörer in einen Stru-
del. Vordergründig scheint die Musik
mit ihren ständig sich wiederholenden
Melodieteilen recht simpel zu sein.

Beim genauen Hören vernimmt man
aber, wie sich diese Musik minimal
verändert. Ungerade Rhythmen und
vor allem die ständigen Akzentver-
schiebungen und überraschenden
Pointierungen verführen die Füße
zum Wippen und die Finger zum
Trommeln. Dazu singt Andreas De-
row mit einer durchdringenden, me-
lancholisch gefärbten Stimme, die so
klar ist wie das Salzwasser des Atlan-
tiks bei Windstille.

Erst recht in Trance bringt den Hö-
rer die Instrumentierung. Nach und
nach legen sich der Dudelsack von An-
dreas Derow, die keltische Holzquer-
flöte von Barbara Gerdes und die
zwölfsaitige Gitarre von Hans Martin
Derow übereinander wie die Schich-
ten einer Zwiebel. So wird die Musik
immer dichter, immer intensiver, im-
mer orchestraler. Zauberhaft spielt

Gerdes auch die keltische Harfe, wie
bei der „Rond Paludier“. Im mitreißen-
den Wechselgesang künden dabei die
Derow-Brüder von dem jungen Mann,
der sich im Maisfeld vergnügt, wäh-
rend die Salinenarbeiter Salz aus dem
Meer gewinnen. Mit Geige und Akkor-
deon untermalen sie diese heitere Bal-
lade.

Die neu in die Band gekommenen
Thomas Doll (Bass) und Amby (Percus-
sion) vitalisieren diese Tänze unge-
mein. Während Doll der Fels in der
Brandung ist, wirbelt Amby auf Ble-
chen und Fellen, als wolle er mit der
wilden Brandung konkurrieren.

Eine geheime Grenze der Seele öff-
nete sich bei dieser Musik. Wie über-
haupt in der Bretagne, wo das unver-
fälschte Gefühl der elementaren Fes-
tigkeit ihren Auflösungsmitteln gegen-
übersteht.

Expressiv: Beckmanns „Tanz in
Baden-Baden“.  —ARCHIVFOTO

Von unserer Mitarbeiterin

Diana Christmann

þ Nichts ist wie es scheint: So wurde
die Krimikomödie „Hokuspokus?
Wie lasse ich meinen Mann ver-
schwinden?“ von der Uni-Theater-
gruppe angekündigt. Und tatsächlich
ließen sich die Darsteller am Don-
nerstagabend im Audimax nicht lum-
pen und täuschten, verwirrten und er-
staunten das Premierenpublikum.

Dabei gewährten die Akteure den Zu-
schauern keine lange Schonfrist und
warfen sie in einen ersten Akt, von
dem man nur kurz sagen konnte, man
wisse, was wahr und was falsch ist.

Die Gerichtspräsidentin, glaubhaft
dargestellt von einer grauhaarigen Ing-
rid Greef in Goldbluse und klassisch-
altmodischem Glockenrock, erhält Be-
such von ihrem Freund Graham (J.
Lee Sweet), der ihr helfen soll, sie vor
einem sonderbaren nächtlichen Besu-

cher zu beschützen. Der heißt Peer Bil-
le, wird brillant gespielt von Sebastian
Thimm und stellt alles auf den Kopf,
was bei der Gerichtspräsidentin bis-
lang als unumstößlich und wahr galt.

So zieht Bille dem erstaunten Gra-
ham kurzerhand eine Pistole aus der
Jacke, behauptet, im Glas der Gerichts-
präsidentin sei Gift und liefert der völ-
lig konfusen Frau eine Indizienkette,
die belegt, dass Graham sie ermorden
will. Was natürlich nicht stimmt. Bil-
le, ein ehemaliger Zirkuskünstler, hat
getrickst, um die Präsidentin, die am
nächsten Tag die wegen Mordes ange-
klagte Agda Kjerulf richten soll, von
der Unzulänglichkeit der Indizien zu
überzeugen. Sebastian Thimm insze-
niert einen Charakter, der - stoisch-ru-
hig und unnahbar - in jeder Situation
die Oberhand behält und seinen Ge-
sprächspartnern stets einen Schritt vo-
raus ist.

In gedämpftem Licht verwandelt
sich das Wohnzimmer der Gerichts-

präsidentin zum Gerichtssaal, Agda
Kjerulf (Parya Memar) betritt die Sze-
nerie. Betont naiv starrt sie während
der Verhandlung auf ihre Hände,
spielt mit dem Taschentuch, macht
große Augen und hat es dabei faust-
dick hinter den Ohren. Nicht nur, dass
sie immer dann in Ohnmacht fällt,
wenn sie sich in unhaltbare Wider-
sprüche verstrickt. Hinter der scheu-
en Fassade steckt eine Frau, die weiß
was sie will und ihre Prinzipien und
Vorsätze kategorisch und mit lauter
Stimme vertreten kann.

Eine Gerichtspräsidentin, die biswei-
len zynisch aber konsequent und ge-
radlinig die Verhandlung leitet, gefällt
genauso wie Silja Lösch in der Rolle
der streng-korrekten Staatsanwältin.
Gekonnt setzt letztere Stimme, Mimik
und Gestik ein, blickt streng über ihre
Brille und spricht ein rhetorisch ein-
wandfreies Plädoyer, in dem die Dar-
stellerin über sich hinauswächst. Ins-
gesamt ist die Verhandlung jedoch

recht langatmig, auch wenn sie von ei-
nigen schrillen Zeugen aufgepeppt
wird.

Mit „Hokuspokus“ gelingt der Thea-
tergruppe eine Premiere mit starken
Hauptdarstellern. Mit viel Gespür fin-
den sich Ingrid Greff, Parya Memar,
Silja Lösch und Sebastian Thimm in
ihre Rollen ein, setzen spannende Ak-
zente und punktgenaue Pointen. Be-
sonders gut gelingt der Theatergruppe
die Täuschung des Publikums, das
sich immer wieder und vollkommen
unverhofft mit neuen Tatsachen kon-
frontiert sieht und das den Darstel-
lern, trotz aller Irrungen und Wirrun-
gen, jede ihrer Wahrheiten abkauft.

I n f o

— Aufführungen heute, am Dienstag,
13. Februar, am Donnerstag, 15.
Februar, und am Freitag, 16. Febru-
ar, 20 Uhr, im Audimax; weitere In-
fos: www.uni-kl.de/theater.

Premiere der Curt-Goetz-Komödie „Hokuspokus? Wie lasse ich meinen Mann verschwinden?“ mit starken Darstellern (vorn, von links): Silja Lösch als
Staatsanwältin, Sebastian Thimm als Anwalt Peer Bille und hinten Ingrid Greff als Gerichtspräsidentin.  —FOTO: GIRARD

Zauberhaft: Barbara Gerdes spielt Flöte und Harfe bei der Folkformation
„An Erminig“.  —FOTO: GIRARD

Brandung, Salz und Nebel
Bretonische Folklore mit „An Erminig“ im Cotton Club

kultur aktuell

Vom Spiel mit der Wahrheit
Die Uni-Theatergruppe mit einer Krimikomödie von Curt Goetz im Audimax
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Wissen, was läuft RHEINPFALZ-CARD-Angebot des Monats

Preis mit
RHEINPFALZ-CARD:

� 8.988,-

NEU ab Mai 2007-
jeden Mittwoch Direktflüge
von Zweibrücken mit TUIfly
nach Gran Canaria

2 Wochen Flug, Transfer, Hotel

bereits ab 649,00 Euro ÜF

5 % sparen mit
der RHEINPFALZ-CARD

Urlaub in der ersten Reihe
– direkt am Meer gelegen.

Das Riviera verfügt über 126 Hotel-Appartements, 24 Junior-Suiten und
26 Bungalows (wahlweise 1 oder 2 Schlafzimmer). Das Marina hat 120
Studios/Appartements. Außer den Junior-Suiten haben alle Wohneinhei-
ten eine kleine Küchenzeile, Schlafzimmer, Wohn-Schlafraum, Bad/Dusche
mit WC, Balkon oder Terrasse zum Atlantik gelegen. Buffetrestaurant,
á la carte Restaurant, Poolbar mit Snacks, großzügige Gartenanlagen mit
Meerwasser-Swimmingpool und Sonnenliegen, zwei Süßwasserpools,
Kinderbecken. Tages- und Abendprogramm, eigenes Ausflugsprogramm.

Termine:
Jeden Mittwoch vom 02.05. – 31.10.2007 mit TUIfly ab Zweibrücken

Preise:
1 Woche ab 529,00 Euro – 2 Wochen ab 649,00 Euro mit ÜF
pro Person. Zuschlag für Halbpension 70,00 Euro pro Woche/Person.

Leistungen:
Flüge mit TUIfly von Zweibrücken nach Las Palmas und zurück, Transfer
auf Gran Canaria einschließlich Gepäckbeförderung bis zur Unterkunft,
Übernachtung im Appartement/Studio, Frühstücksbuffet
(Abendbuffet bei Buchung mit HP), deutsche Reiseleitung und Unter-
haltungsprogramm, Insolvenz-Versicherung, Luftsicherheitsgebühr,
Kinderprogramm in den Ferienzeiten.

Für Familien:
Sommerferien vom 11.07. – 01.08. 2007. Kinder bis
6 Jahre zahlen nur 210,00 Euro ÜF. Kinder von 7-16 Jahre zahlen
310,00 Euro ÜF (max. 2 Kinder pro Appartement mit zwei vollzahlenden
Personen). Zuschlag HP für Kinder 35,00 Euro pro Woche.

Veranstalter: Playa del Cura Reisen - Karlsruhe
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